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Es ist bekannt: Die in der

Schweiz lebenden Frauen

und Männer werden

immer älter, die Anzahl

Pflegebedürftiger steigt. Die

Entwicklung stellt die Gesellschaft vor

grosse Herausforderungen. Zu finden sind

Antworten auf die Fragen, wer die

Menschen wo und wie pflegen soll und wer die

Kosten dafür zu tragen hat.

Unbestritten ist, dass sowohl ambulante

wie auch stationäre Angebote benötigt

werden und dass ein spezifisch auf die

individuellen Bedürfnisse einer pflegebedürftigen

Person und seiner Angehörigen

abgestimmter Dienstleistungsmix anzustreben

ist - zum Wohl der involvierten Menschen,

aber auch aus ökonomischen Gründen. Jeder

Mensch hat das Recht auf angemessene

Pflege. Andererseits ist eine Überversorgung

zu vermeiden. Dies bedingt, dass

die Anbieter enger zusammenarbeiten und

sich nicht länger als Konkurrenten

gegenüberstehen, sondern sich als Glieder einer

Versorgungskette verstehen. Das kann

bedeuten, dass Fusionen oder Kooperationsmodelle

im Bereich der stationären und

ambulanten Pflege umgesetzt werden. Mehrere

Gemeinden haben den Schritt bereits

gewagt und zeigen sich grundsätzlich

überzeugt vom gewählten Weg.

Unabhängig von der Form der Zusammenarbeit

erscheint ein Punkt zentral: Das Miteinander

funktioniert nur mit gegenseitiger

Achtung. Es gilt, unterschiedliche Gewohnheiten

und Philosophien zu respektieren,

und es braucht die Geduld und den Willen,

gemeinsam eine neue Kultur zu entwickeln

Gelingt dies, scheinen die Chancen gut zu

stehen, dass alle Involvierten profitieren -
die Pflegebedürftigen und ihre Familien, die

Mitarbeitenden im Pflegebereich und auch

die öffentliche Hand.
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